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Dieses Mahl gefllt mir wohl, darauf sich frischt und speist 

 
nicht nur unser Aug und Leib, sondern auch der Geist.

 
 
 
Friedrich von Logau (1605‒1655)
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Sind Sie des Wahnsinns? Sie knnen doch Ihren Hund nicht einfach so frei herumlaufen lassen. Das ist doch gemeingefhrlich! Die aufgebrachte junge Frau fauchte Rupert Wagner, der seinen Labrador am Wanderweg ohne Maulkorb und Leine herumlaufen lie, bse an. Der Hund stand auf dem schmalen Holzsteg, den sie eben passieren wollte, und verstellte ihr leise knurrend den Weg. 
 
Timba, aus! Rupert Wagner konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen und lachte der jungen Frau schlielich frech ins Gesicht. Wer wird denn so schreckhaft sein. Timba ist ein Therapiehund und ausgesprochen gutmtig. Die tut niemandem etwas. Auch Ihnen nicht. Vorsichtshalber nahm er jedoch den Hund, der jetzt eng neben ihm sa, am Halsband. 
 
Ja, das hrt man von Hundebesitzern ja immer wieder. Bis es dann in den Zeitungen heit: Passant von Hund angefallen und zu Tode gebissen. Die Frau setzte sich zgernd in Bewegung. Langsam und vorsichtig schlich sie an Hund und Herrchen vorbei. Unmglich, ich sollte Sie anzeigen, murmelte Sie, ehe sie sich schnellstmglich, ohne den Mann eines weiteren Blickes zu wrdigen, entfernte.
 
Rupert Wagner sah der Frau, die im Laufschritt zu flchten schien, nach. Was machte eine so adrette junge Frau um diese Uhrzeit in dieser gottverlassenen Gegend? Um sechs Uhr dreiig morgens war ihm hier noch nie jemand begegnet. Er lie Timba wieder los, die sofort in Richtung Wasserfall davon strmte. Er hatte diesen wildromantischen Weg in fast unberhrter Natur erst vor einigen Wochen, als er von Wien nach Seeham gezogen war, entdeckt. Seitdem spazierte er jeden Morgen mit seinem Hund zum Wildkar Wasserfall und zurck, ehe er in seine Praxis ging. Die Erffnung stand kurz bevor und er hatte noch keine geeignete Sprechstundenhilfe gefunden. Schn langsam lief ihm die Zeit davon. Den heutigen Vormittag hatte er sich fr Vorstellungsgesprche reserviert. Er sa auf der Bank und sinnierte. Vielleicht wre es doch klger gewesen, die Praxis in Salzburg aufzumachen. Timba stupste ihn leicht am Knie und riss ihn aus seinen Gedanken. 
 
Timba! Rupert sah auf die Uhr. Oh, danke fr den Hinweis, meine Se, sanft streichelte er der Hndin ber den Kopf. Wir mssen zurck.
 
 

Nina war viel zu frh dran. Ihr Vorstellungsgesprch war erst um acht. Nervs zupfte sie an ihrem Hosenanzug herum und hpfte von einem Bein aufs andere. An der Wand prangte ein Glasschild, auf dem in dezentem Schriftzug Dr. Rupert Wagner, Psychologe stand. Sie versuchte die Tr zur Praxis zu ffnen, doch sie war noch abgesperrt. Nina sah auf die Uhr. Sie hatte noch gut zwanzig Minuten Zeit. Als sie beschloss sich noch ein wenig die Beine zu vertreten, sah sie den Mann von vorhin mit seinem Hund direkt auf sie zukommen und erschrak. Der hatte ihr gerade noch gefehlt. Sie verdrehte die Augen und wollte sich schnell abwenden, als Rupert Wagner sie anlchelte und ihr zurief. 
 
Sie? Wer htte gedacht, dass wir uns so schnell wiedersehen? Kann ich Ihnen helfen?
 
Guten Morgen. Sie sind aber nicht  Nina blieben die Worte im Halse stecken, als sie merkte, dass der Mann einen Schlsselbund aus seiner Jackentasche zog. Sie sind doch , murmelte sie. Doktor Wagner, oder? Der Psychologe grinste breit und nickte. Dann htte ich ein Vorstellungsgesprch bei Ihnen, aber das kann ich mir jetzt ja wohl abschminken, nicht wahr?, bemerkte Nina Sokolowa kurz angebunden und wollte auf dem Absatz kehrt machen. 
 
Aber warum denn? Ruppert Wagner musterte sie schmunzelnd. Kommen Sie doch erst mal herein. Rupert sperrte die Tr auf und trat in einen hellen kleinen Vorraum. Timba rannte an ihm und Nina, die erschrocken zu Seite sprang, vorbei und verschwand in den hinteren Rumlichkeiten. 
 
Nina Sokolowa folgte dem Psychologen in die Praxis. Sie war hin und weg. Der Raum hinter dem Vorraum entpuppte sich als Empfangsbereich und Wartezimmer in einem. Die Einrichtung war hell und freundlich. Die fnf bunten Besuchersessel, die in einem Halbkreis aufgestellt waren, waren aus weichem Ziegenleder und sahen eher aus wie kleine gemtliche Fauteuils. Sie strich mit der Hand ber eine Lehne. Vor ihnen stand ein schner kleiner Glastisch mit jeder Menge Zeitschriften drauf. Etwas weiter hinten im Raum war eine Glastheke mit einem integrierten Schreibtisch und einem gemtlich aussehenden ergonomischen Brosessel. Die Mbel waren alle aufeinander abgestimmt und sehr transparent gehalten. Die elfenbeinfarbene Wand, mit unzhligen kleinen bunten Farbkleksen darauf, strahlte eine freundlich warme, ja sogar einladende Atmosphre aus. Man fhlte sich nicht wie in einer Arztpraxis, sondern eher wie in der Lobby eines Design-Hotels. 
 
Der Innenarchitekt hat ganze Arbeit geleistet, stellte Nina sichtlich beeindruckt fest und lie den Blick schweifen. 
 
Es gab keinen Innenarchitekten. Ich habe alles selbst gemacht und auch die Mbel ausgesucht. Kommen Sie weiter in mein Bro, Frau ?
 
Entschuldigen Sie. Hier sind meine Unterlagen, Nina Sergejewna Sokolowa.
 
Ihr Name klingt Russisch.
 
Ja, meine Eltern sind aus der Umgebung von Sankt Petersburg. Ich bin aber hier geboren und in Seeham aufgewachsen.
 
Bitte nehmen Sie Platz, Nina. Ich darf doch Nina sagen?
 
Natrlich. Auch das Bro war sehr ansprechend. Die Raumfarbe war in einem dezenten Grnton gehalten und wirkte entspannend. Die Mbel waren hnlich wie im Eingangsbereich transparent und doch elegant. Vor dem Schreibtisch standen zwei Sessel, ein grner und ein rotfarbener. Nina whlte den grnen. Sie war berrascht, wie bequem der Sessel war. Die Anspannung und die Bedenken, die sie beim Zusammentreffen mit Rupert Wagner hatte, waren wie weggeblasen. Ihr Gegenber war freundlich und aufgeschlossen. Langsam bltterte er in Ihren Unterlagen. 
 
Wie sind Sie auf mich aufmerksam geworden, Nina?, fragte Rupert Wagner freundlich und blickte kurz von den Papieren auf.
 
Durch Ihre Annonce im Gemeindeblatt.
 
Sie wohnen also hier in Seeham?
 
Im Moment nicht. Ich habe ein Zimmer in Salzburg, im Hotel Stein, in dem ich zurzeit noch arbeite. Ich mchte aber hierher bersiedeln. Meine Eltern haben ein Haus mit Einliegerwohnung in der Nhe Ihrer Praxis. In zwei Wochen kann ich die Wohnung bernehmen, da der derzeitige Mieter nach Wien zieht.
 
Rupert Wagner bltterte noch einmal kurz im Lebenslauf, berflog die Zeugnisse und nickte, ehe er die Unterlagen zur Seite legte. Er sah Nina direkt in die blitzblauen Augen und lchelte freundlich. 
 
Nina, wie Sie aus der Annonce wissen, suche ich jemanden fr den Empfang. Die Praxis wird in einer Woche erffnet. An drei Tagen der Woche werde ich hier Patienten behandeln und an den anderen zwei Tagen arbeite ich an der Christian-Doppler-Klinik in Salzburg. Ich brauche jemanden, der meine Termine koordiniert, Sprechstunden organisiert, aber auch diverse administrative und verwaltende Aufgaben bernimmt. Wie ich Ihren Unterlagen entnehmen kann, sind Sie ausgebildete Brokauffrau und haben als Rezeptionistin erste Erfahrungen gesammelt. 
 
Das ist richtig, stimmte ihm Nina zu.
 
Warum haben Sie sich ausgerechnet hier bei mir beworben?
 
Die Stellenausschreibung hat mich angesprochen, nicht nur weil sie in Seeham ist, sondern auch weil Sie jemanden suchen, der gute EDV-Kenntnisse und Freude am Umgang mit Menschen mitbringt. Auerdem bin ich flexibel und ein Organisationstalent. Nina sah ihrem Gegenber aufrichtig in die Augen. Erst jetzt bemerkte sie, dass Rupert Wagner sie musterte und jedem ihrer Worte genau lauschte. Ich mchte ehrlich zu Ihnen sein, Doktor Wagner. Nina machte eine kurze Pause. Meine Probezeit im Hotel Stein luft in den nchsten Tagen aus. Das Arbeitsklima dort ist wirklich wunderbar und wenn es die Nachtschichten nicht gbe, wrde ich, ohne mit der Wimper zu zucken, dort bleiben wollen. Ich kann mir aber einfach nicht vorstellen, die nchsten Jahre immer wieder in Nachtschichten zu arbeiten, das ist der wahre Grund, weshalb ich mich verndern mchte.
 
Rupert nickte verstndnisvoll. Ja, das kann ich verstehen. Wie schon gesagt wren ihre Hauptaufgaben hier in erster Linie das Telefonmanagement und die Organisation meiner Sprechstunden. Wrde Sie das nicht unterfordern?
 
Nein, sicherlich nicht. Ich hatte eher Angst, dass sie jemanden suchen, der vielleicht medizinische Kenntnisse vorweist, denn damit kann ich leider nicht dienen.
 
Nein, fr diese Stelle ist das nicht notwendig. Was die Vergtung angeht. Haben Sie eine Gehaltsvorstellung?
 
Ich habe in der Annonce gelesen, dass Sie den Job mit dreiundzwanzigtausend Euro Jahresgehalt brutto dotiert haben. Das wre fr mich in Ordnung. Zumal sie auch geschrieben haben, dass es sich um eine zweiunddreiig Stunden-Woche handelt, was mir sehr entgegen kommt.
 
Sehr gut. Haben Sie noch Fragen an mich?
 
Ja. An den Tagen, an denen Sie in Salzburg praktizieren, ist die Praxis da geschlossen? 
 
Nein. Die Praxis wird an diesen Tagen vormittags geffnet sein. Die Leute sollen das Gefhl haben, dass man prsent ist. So knnen sie vorbeikommen und sich Termine ausmachen.
 
Wissen Sie schon, an welchen Tagen Sie in Salzburg arbeiten? 
 
Ja, natrlich. Es werden der Montag und der Freitag sein. 
 
Verstehe. Also montags und freitags wre ich dann bis Mittag allein hier in der Praxis.
 
So ist es.
 
Wie viele Mitarbeiter stellen Sie eigentlich ein?
 
Auer Timba, meiner Wenigkeit und der ausgeschriebenen Stelle wird es fr den Moment keine weiteren Mitarbeiter geben. Rupert streichelte dem Labrador, der, als er seinen Namen hrte, von seiner Decke aufgesprungen und gemtlich zu seinem Herrchen getrapst war, liebevoll ber den Kopf.
 
Ach, Timba ist immer anwesend? 
 
Ja, Timba ist ein Therapiehund. Sie wird gezielt bei tiergesttzten Psychotherapien, vor allem aber bei Therapien mit Kindern eingesetzt.
 
Was machen Sie mit ihr, wenn Sie im Krankenhaus arbeiten? Misstrauisch beugte Nina den Hund, der nun auf sie zukam, sich vor sie setzte und sie anstarrte. 
 
Rupert Wagner wre ein schlechter Psychologe, wenn er nicht gemerkt htte, dass sein Gegenber verngstigt auf den Hund reagierte. Haben Sie ein Problem mit Hunden, Nina?, fragte er sie ruhig und sah sie forschend an.
 
Nein! Ja, nein, naja, eigentlich nicht, stammelte Nina unsicher. Nur vor so groen Hunden habe ich gehrigen Respekt. Die sehen immer so  Timba stupste sie leicht am Bein an. Nina Sokolowa zuckte unmittelbar zusammen und erstarrte.
 
Timba, Platz, kam der sofortige strenge Befehl. Timba sah ihr Herrchen treuherzig an und trottete gemtlich zu ihrer Decke neben dem Schreibtisch. 
 
Knnen Sie sich berhaupt vorstellen, trotz des Hundes hier zu arbeiten? 
 
Ja, kam sofort die sehr bestimmte Antwort von Nina. Natrlich kann ich mir das vorstellen. Man muss sich seinen ngsten ja auch irgendwann stellen, und solange Timba bei Ihnen im Bro ist und sich von mir fernhlt werde ich kein Problem mit ihr haben. 
 
Rupert Wagner musste lcheln. Gut, Nina, ich habe heute noch zwei weitere Vorstellungsgesprche und werde mich danach entscheiden, wer am ehesten zu mir, Timba und meiner Praxis passt. Ich werde Sie morgen anrufen und Ihnen Bescheid sagen, wie ich mich entschieden habe. Und, um Ihre Frage von vorhin noch zu beantworten, ehe Timba uns unterbrochen hat. Sie ist immer an meiner Seite und wird Sie nicht belstigen. Ach ja, noch etwas. Die Einarbeitung in mein Patienten-System findet durch mich statt. Sollte ich mich fr Sie entscheiden, erklre ich Ihnen ein, zwei Tage vor der Erffnung alles ganz genau. 
 
Ruppert war aufgestanden und Nina tat es ihm gleich. 
 
Ich bedanke mich fr das nette Gesprch, Herr Doktor Wagner, und wrde mich freuen, wenn Ihre Wahl auf mich fallen wrde. Nina reichte ihm die Hand, um sich zu verabschieden.
 
Ich bringe Sie noch zur Tr, und bitte nennen Sie mich Rupert. Rupert Wagner schloss die Tr hinter Nina. Die junge Frau war ihm sympathisch. Die beiden anderen Kandidatinnen, die sich noch auf die ausgeschriebene Stelle beworben hatten, wrde er zwar kurz pro forma interviewen, aber im Grunde hatte er sich bereits fr die charismatische Nina Sokolowa entschieden.
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Rupert! Rupert?! Bist du hier? 
 
Gerade als Rupert Wagner antworten wollte, wurde die Tr zu seinem Bro schon aufgerissen und seine Verlobte Mercedes dos Santos stand aufgewhlt mit hochrotem Gesicht mitten im Raum. 
 
Entschuldigen Sie, Frau Werner, ich bin gleich wieder bei Ihnen. Rupert hatte sich erhoben, und schob seine Verlobte zur Tr hinaus. Vorsorglich schloss er diese hinter sich.
 
Sag mal, gehts noch, Mercedes? Ich bin mitten in einem Vorstellungsgesprch. Du kannst doch nicht einfach so und ohne Vorwarnung in mein Bro strmen. Kannst du nicht klopfen? Was ist denn los? Was machst du berhaupt hier um diese Zeit, solltest du nicht im Restaurant sein?
 
Querido! Ich wusste ja nicht, dass jemand bei dir ist. Die temperamentvolle Portugiesin war kaum zu bremsen. Stell dir vor, am Abend kommt einer der renommiertesten Gastrokritiker sterreichs extra aus Wien und will meine Tapasbar bewerten. Mein Restaurant! Kannst du dir das vorstellen? Mercedes war auer sich vor Freude und umarmte ihren Verlobten strmisch. 
 
Was? Wirklich?
 
Ja! Mercedes lste ihre Umarmung und sprang im Zimmer auf und ab. Stell dir mal vor. Das ist mein Durchbruch, quietschte sie vergngt.
 
Gratuliere, aber ich dachte solche Bewertungen seien anonym?
 
Ja, normalerweise schon. Mercedes lachte herzlich und ihre dunkelbraunen Augen blitzten spitzbbisch. Stell dir vor, ich habe den Tipp von Amalia bekommen. Die arbeitet seit einer Woche beim Tagblatt und denen wurde eine Liste zugespielt, auf der auch mein Restaurant mit Datum der Testung aufscheint. Rupert! Mein Restaurant, meine kleine Tapasbar. Das ist die Chance meines Lebens, endlich meinen ersten Stern zu kassieren und bekannt zu werden! Ich bin ja so aufgeregt. 
 
Gratuliere, mein Schatz, aber knnen wir spter darber sprechen? Ich muss jetzt wieder zu meinem Gesprch. 
 
Spter habe ich keine Zeit, ich muss alles vorbereiten und noch hundert Anweisungen geben. Querido, wir mssen das aber unbedingt heute Abend, wenn alles gelaufen ist, feiern. Kommst du nach Salzburg?
 
Eigentlich hatte ich das nicht vor, ich habe ja hier vor der Erffnung noch alle Hnde voll zu tun 
 
Mercedes unterbrach ihren Verlobten. 
 
Querido!! Mercedes sprach die Liebkosung diesmal nicht liebevoll, sondern bestimmend aus. Diese Bewertung kann mir Tren in die Sternegastronomie ffnen. Verstehst du? Das muss gebhrend gefeiert werden. Keine Widerrede. Du musst einfach kommen. Versprich es! Jetzt bettelte Mercedes und blinzelte Rupert mit ihren strahlenden Augen an. 
 
Ruppert grinste. 
 
Wer kann dir schon etwas abschlagen? Natrlich werden wir das gemeinsam feiern. Soll ich dich in der Tapasbar abholen, wenn du fertig bist, oder in der Wohnung auf dich warten?
 
Du kannst zu Hause auf mich warten, auer du mchtest in der Tapasbar zu Abend essen?
 
Eigentlich nicht. Sei mir nicht bse, Mercedes, aber ich habe hier auch noch allerhand zu erledigen. Ich werde erst ziemlich spt kommen knnen. Sorry, Mercedes, aber ich muss jetzt wirklich zurck in mein Bro.
 
Danke, Querido! Mercedes ksste ihn zum Abschied und wirbelte aus der Praxis.
 
Rupert freute sich fr seine Verlobte. Sie arbeitete hart an ihren Tapas-Kreationen und auch am Marketing ihres Restaurants, das sie vor einem Jahr in Salzburg erffnet hatte. Die Tapasbar seiner Verlobten war ein Insider-Geheimtipp und das Essen dort mehr als kstlich. Er wnschte ihr eine gute Kritik, konnte ihre Euphorie aber nicht so wirklich verstehen, auch wenn Mercedes ihm schon mehrfach erklrt hatte, dass Spitzenkche eigentlich Knstler waren und nach Anerkennung lechzten. 
 
Als Rupert Wagner sein Bro betrat, bot sich ihm ein etwas befremdliches Bild. Sabine Werner war gerade dabei seinen Schreibtisch nach Unterlagen zu durchforsten. Ertappt lie sie eine Mappe auf den Tisch fallen. 
 
Was bitte machen Sie da?
 
Entschuldigen Sie, Herr Doktor, ich wollte nur, ich meine, ich habe nur ..., stammelte sie verlegen und lief rot an. 
 
Was genau haben Sie denn gesucht? Vielleicht kann ich Ihnen bei Ihrer Suche ja behilflich sein?
 
Nein, entschuldigen Sie bitte. Sabine Werner nahm ihre Tasche und verlie, ohne sich zu verabschieden, fluchtartig den Raum. 
 
Rupert konnte das nur recht sein. Er wrde so oder so keine Mitarbeiterin einstellen, die bereits beim Vorstellungsgesprch in seinen Akten schnffelte. Ungeheuerlich, wie sich manche Menschen verhielten. 
 
Gedankenverloren nahm er die Mappe, die Sabine Werner auf seinen Tisch fallen hat lassen. Es war die Bewerbung der nchsten Kandidatin. Elisabeth Sauer. Ruppert Wagner wartete eine gute Stunde auf seinen nchsten Termin. Als Frau Sauer nicht auftauchte, rief er sie kurzerhand an, um zu erfahren, ob sie sich vielleicht in der Zeit vertan htte. Was die Frau ihm am Telefon erzhlte, machte ihn unglaublich wtend. 
 
Das ist nicht Ihr Ernst, Frau Sauer?
 
Doch, vor etwas mehr als einer Stunde hat mich Ihre Sekretrin, eine Frau Werner, angerufen und mir mitgeteilt, dass der Job schon vergeben sei. Wissen Sie, Herr Doktor, wenn etwas schon so beginnt, dann stimmt doch etwas nicht. Die Stimme der Frau bebte. 
 
Es tut mir leid, Frau Sauer. Ich habe keine Sekretrin, entschuldigte sich der Psychologe. Frau Werner war eine Anwrterin auf den ausgeschriebenen Posten. Als ich kurz drauen war, muss sie Ihre Unterlagen auf meinem Schreibtisch gefunden haben.
 
Das ist mir jetzt gerade egal. Wissen Sie, ich habe kein Interesse mehr mich bei Ihnen zu bewerben. Ich wnsche Ihnen alles Gute, Herr Doktor. Auf Wiederhren. Noch ehe Rupert Wagner etwas erwidern konnte, hatte Elisabeth Sauer aufgelegt. 
 
Hm, die ist wohl richtig sauer. Nomen est omen, wie der Lateiner sagen wrde, murmelte Rupert. So musste er wenigstens keine Entscheidung treffen. Seine erste Wahl war so oder so die adrette Nina Sokolowa, er wrde sie morgen benachrichtigen. 
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Nina! Endlich erreiche ich dich. Konntest du das Pckchen an der vereinbarten Stelle deponieren?
 
Ja, sicher, wie ausgemacht, japste Nina ins Telefon. Ich muss schon sagen, du hast sehr eigenartige Kunden mit bizarren Wnschen.
 
Der Kunde ist nun mal Knig. Danke, Ninotschka, du hast mir echt aus der Patsche geholfen.
 
Schon gut, keuchte Nina am anderen Ende. 
 
Du bist ja total auer Atem. Stre ich dich etwa? 
 
Nina war der spttische Unterton ihrer Schwester nicht entgangen. Wenn du es genau wissen willst, Raissa, ich jogge am Salzachkai und muss mich beeilen. Meine Schicht beginnt in einer Stunde und ich sollte mich vorher noch duschen. Willst du sonst noch etwas von mir?
 
Wie ist dein Vorstellungsgesprch gelaufen?
 
Geht so, warum?
 
Ach, nur so. Wir sprechen spter. Ich habe einen Kunden hier. Bis dann. Raissa hatte aufgelegt, und lie Nina wie so oft sprachlos zurck. 
 
Raissa Sergejewna Sokolowa hatte das kleine Geschft ihrer Eltern in der Innenstadt bernommen. Nina hatte nie Interesse an dem muffigen Souvenirladen mit Werkstatt gezeigt. Raissa hingegen liebte ihn. Der kleine unscheinbare Laden war mittlerweile ein stadtbekanntes Schmuckatelier, in dem sich Knstler, Designer und gut betuchte Touristen die Klinke in die Hand gaben. Nina musste zugeben, dass Raissa ein Naturtalent war, auch wenn sie sich oft fragte, wie sie es in so kurzer Zeit geschafft hatte, den Laden zu renovieren, eine Stammkundschaft aufzubauen und so erfolgreich zu sein. 
 
Das Ninotschka und auch das ach, nur so klang noch immer in ihrem Ohr. Wenn ihre Schwester sie so nannte, dann wollte sie immer etwas von ihr. Das hatte sich seit ihrer Kindheit nicht gendert. Immer wieder spannte ihre ltere Schwester sie fr irgendwelche Dienste ein, die sie eigentlich nicht machen wollte. Nina war gespannt, was es diesmal wieder sein wrde. In Gedanken versunken lief sie weiter den Kai entlang und stolperte fast ber einen Rucksack, der mitten am Weg lag. 
 
Mssen Sie Ihren Rucksack auf dem Weg hier ausbreiten?, fauchte sie einen jungen gutaussehenden Mann an, der frenetisch etwas suchte. 
 
Er sah sie berrascht an. Was regen Sie sich auf? Sie sind doch nicht blind. Sie haben doch gesehen, dass ich etwas suche.
 
Nina schttelte den Kopf. Da drben ist eine Bank, da knnen Sie Ihren Rucksack durchwhlen wie sie lustig sind, ohne andere Menschen auf ihrem Weg zu behindern, rief sie ihm noch ber die Schulter zu und lief flugs weiter. 
 
Der junge Mann, der seine Regenjacke auspackte, sah ihr unglubig nach. Er hatte zwar schon gehrt, dass die Salzburger ein eher bellauniges Vlkchen waren, konnte es aber trotzdem nicht fassen, dass so eine hbsche Frau so sauertpfisch sein konnte. Er war erst seit einer guten halben Stunde in der Stadt und machte schon die erste Begegnung mit der berhmten Salzburger Mentalitt. Er schmunzelte. Es schien doch etwas dran zu sein an der Aussage, dass die Salzburger ihre Laune dem Wetter anpassten. Es begann gerade leise zu trpfeln. 
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Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Mord im Dos Santos gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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